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Liebe Kinder!
Fragt man die Zigeuner, woher sie kommen, so erwidern

sie: das wissen wir selber auch nicht. Einige Forscher sagen,
daß die Zigeuner von Aegypten herstammen, andere sagen
von Kleinasien oder dem Balkan. Das Zigeunerische ist ur-
sprünglich eine indische Sprache, und darum nimmt man be-
stimmt an, daß die Zigeuner von Indien hergekommen sind
und sich über alle Länder verbreitet haben. Auf der ganzen
Erde gibt es 5 Millionen Zigeuner. Sie haben ihren eigenen
Glauben, vielmehr Aberglauben, und ihre eigenen unerbitt-
liehen Gesetze. Ein eigenes mageres Rößlein und ein Wohn-
wagen gehören zu einem echten Zigeuner, der etwas auf sich
hält. Endloses Wandern ist sein Leben. Die Sonne, der Wald
und der Wiesenduft sind seine liebsten Freunde. Den Wind
haßt er; das ist ein böser Geist, der ihm sein Lager zusammen-
schlägt. Seine Familie, sein Wagen ist ihm seine Heimat; die
nimmt er Schritt und Tritt mit sich, und darum ist ihm die
Fremde nie fremd. Sie lagern gerne dort, wo zwei Straßen
zusammenkommen, wo fließendes Wasser ist, und am liebsten
am Waldesrand. Die Zigeuner sind nicht böse Menschen; sie

tun uns nichts zuleide, wenn wir sie in Ruhe lassen. Sie haben
aber andere Begriffe als wir von Mein und Dein. Dem Stehlen
sagen sie «finden». Nach dem, was hinter Schloß und Riegel
ist, trachtet kein Zigeuner, er ist kein Einbrecher. Aber was
frei und los daliegt, das «findet» er eben. Die Zigeuner sagen
sich untereinander «phral», das ist zigeunerisch und heißt auf
deutsch «Bruder». Gastlichkeit ist Zigeunersitte, und keiner,
der bei ihnen Unterkunft sucht, wird abgewiesen. Am offenen
Herdfeuer kochen diese fahrenden Leute alle Tage Maisbrei.
Junge Brennesseln und ein Igelbraten dazu ist für sie ein Fest-
schmaus; Quellwasser ist ihr liebster Trank. Das Pferd ist ihr
Liebling; wer Pferdefleisch ißt, wird aus der Zigeunersippe
ausgestoßen. Im Gras kauernd, flicken sie Kupferkessel oder
binden Besen für die Bauern im Dorf. Die Kinder tollen um-
her, sie gehen gewöhnlich nicht zur Schule. Mit Geige, Zimbal

und Laute machen die Zigeuner oft Musik, und die Kleinen
tanzen dazu Aber dann kommt der Spätherbst ins Land
mit seinen grauen Nebelfrauen; die hauchen ihren feuchten,
kalten Atem durch die Bretter des Wohnwagens. Jetzt kommt
der Winter. Das ist die große Leidenszeit für die Zigeuner.
Aber sie können etwas aushalten und beißen auf die Zähne,
wenn ihnen die Kälte und der Hunger wehtun. Sie wissen, daß
der Frühling wieder kommt, und wenn er da ist, dann hält sie
nichts mehr — sie wandern wieder.

Herzlich grüßt euch euer

Qnanc/ /'onc/e 7*oto »'était par encore onc/e, i/ refait c/'éfre
«» gitane. Et ce/a /e prit tont à conp. t/n jonr <7«'// rentrait de
/'éco/e, i/ fit arrêtée an Zzorc/ de /a ronte «ne foitare-wairon,
a«to«r de /a<7«e//e jonat'enf der en/antr Z>r«»t. Toto fo«/«t
/ear par/er, /»air /er en/antr ne rafaient par /e /ranfair. A/orr
7*ofo re rentetgna anprèt c/MrfZznr, zlrtZznr /e jardinier, ylrt/znr
gnt rait to«t, <?«i connairrait /e petit chaperon ro«ge et to«îer
/er erpècer de poirronr. ArtZznr /«i apprit #«e c'était der genr
ç«i //agitaient danr der ro«/oîfer et <?«i erraient ici et /à,
•r'arrétant a« gré dé /e«r /anîairie. // dit a«rri, i/ /a«t gne ;e
/arre attention à mer po«/er, ce dont Toto ne comprit par /e

ponrgnot. Toto fo«/aiî rafoir encore ri cer «romamtcZze/t.»,
comme dirait ArtZznr, firitaient to«r /er payt. Et ron père /«i
répondit <y«e o«i, et i/ /«i décrifit /a Anrrie to«te Z»/ancZze, /er
/»der afec rer pa/air en or, rer /a&irr, rer tigrer et rer é/épZzantt.
7*oto prit a/orr /a grande décirion de partir afec /er gitaner...
Afair tont an /ond de /ni «ne petite fotx dirait: ne gnitte par
ter Z>o»t parentr... et /a tarte an* /rairer dn c/tmancZze... et ton
Z>ea» far de taZ>/e... et a/orr 7*oto rerfa cZzez /ni ragement... dn
rerte /er gitaner étaient partir depnir /ongfempr.

.d/feetnentement à tonr Onc/e Toto.
— -

Zauberbilder
Rüche die drei nachfolgenden Zeichnungen, jede einzeln, langsam in die Nähe deiner Augen, und du wirst sonderbare Dinge
erleben. Den Fisch, der dem Aquarium entschlüpft ist, hast du sofort wieder drinnen, wenn du, Glas und Fisch betrachtend,
das Bild möglichst nahe an die Nase rückst. Ein Volltreffer wird der Schuß unseres kleinen Fußballers nur dann, wenn wir
Ball und Netz ganz in der Nähe betrachten. Der Schmetterling setzt sich, wenn wir ihn aus ganz geringer Entfernung
betrachten, auf die Blume. Diese «Zauberei» entsteht durch Täuschungen, denen unsere Augen unterworfen sind.

Regarc/ez ce* c/ettt»t c/e tont prêt et font ferrez: /e po/tton tera c/ant /e Z>oca/, /e &a//o« c/ant /e goa/ et /e papi//on 7>nft»era /a //enr.

Start zum Kunsteistanzen 1938

Am 13. November fand auf der Doldereisbahn der erste Eis-
hockeymatch dieser Saison, Schweiz—Prag, statt. In den Pausen
führte die Eiskunstläuferin Lydia Veicht ein sehr schönes
Kürprogramm vor.
Et fotei /'Zztfer. Ea pat/no/re art//ic/e//e c/n Do/c/er à Znr/cZ»
ett onferte. // t'y c/itpnte c/éjà c/et matcZzt c/e Zzoc&ey et Af//e
Eyc//a VeicZzt, c/ant ton raf/ttant programme, a mariné /e
c/éZ»«f c/e /a ta/ton c/e pat/nage art/tt/çne. Photo Metzig

Ihr Zuhause ist die Welt

Das sind irische Zigeuner. Auf
den Bauernhöfen, bei denen sie
vorbeikamen, haben sie Hüh-
ner-, Gänse- und Entenfedern
aufgelesen; dann haben sie sich
im Wald Stecken geholt. Mit
feinem Draht binden sie jetzt
an jeden Stecken einen Büschel
Federn fest, und auf ihren end-
losen Wanderfahrten verkau-
fen sie diese Staubwischer in
den Dörfern und einsamen
Höfen. Während die Buben
dem Vater helfen, geben die
kleinen Schwestern dem Lieb-
ling der Familie, einem Zick-
lein, die Morgenflasche. Es ist
schon spät im Jahr, aber der
Morgendunst verspricht doch
noch einen schönen Tag.

Vo/ct /et gitanet. //t tr«fai//ent
ponr tn/zfentr à /enrt Zzetotnt,
trettent c/e /'otter, on comme
cenx — /à, confectionnent c/et

p/nmeanx afec /et p/nmet c/et
c/inc/ont <7«'t/t ramattent c/ant
/et conrt c/et /ermet. Let c/e«x
pefitet /z//et t'oeenpenf c/n petit
caZ>ri gm' ett /e cZzéri c/e /a
/amt//e.
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